
die „Schweigenden“ auf Abgrenzung WIr nıcht mıiıt jenen sprechen können, ıcht bestreiten können. Die inneren
un: Kollis:on miıt ıhren Gegenspie- die in der Finsternis des Irrtums be- gegensätzlichen Tendenzen zwischen
Iern ab Gleich Begınn stellte De- fangen sınd“ In einer Schlußerklä- eiınem un: einem gemäßig-
bray mıiıt Blick auf das Gegenüber rIung die Adresse der Bischöfe Ver- ten Flügel, die Debray ZU!T: Ankün-
fest, „WIr sınd da, die katholische sicherten die Schweigenden ıhnen ıhre digung seines Rücktritts für das näch-
Wahrheıt, w1ıe WIr sı1e empfangen ungeschmälerte Gemeinschaft un: sStTe Jahr veranlaßt haben, schließen

Solidarität.haben, bekräftigen“. Er fühle sıch die Getahr einer Aufsplitterung
eiınem „Lutheraner w ıe Cullmann nıcht Aus. Den Bischöfen wiıird ıhnen
näher als Besret oder dem Ex-Prie- gegenüber eın höheres Ma(ß Ge-
ster Barreau“, da „dieser w1e ich Gefahr der Zersplitterung duld, Aufgeschlossenheit, aber auch
die Gottessohnschaft Christi glau- testen Führungswillen abverlangt
ben Er se1 jederzeit einer „Kon- werden.
frontation auft spiritueller un intel-

Beide Gruppen gingen auseinander,
lektueller Ebene“ mıiıt Besret bereit.

ohne daß eın Dialog stattfand. Ob Auch die Gegenspieler der Traditio-
in Zukunft stattiinden wird, mag nalısten, die „suchenden“ Basısgrup-Cajyetan habe Ja schließlich auch VOTLT bezweifelt werden. Dafür haben die PCN, haben miıt ıhren ınneren Span-dem Bruch MIt Luther gesprochen. massıven Anschuldigungen Debrays NUuUNsSsCH fertig werden. Suchen und

FEın diskret zustande gekommenes aum das geeignete Klima geschaffen. Fragen allein hilft nıcht weıter, WwW1e€e
Gespräch zwischen beiden dauerte JO Fher dürfte sich die Konfrontation, auch auf der Tagung bemerkt wurde:doch 1U  — ZWanzıg ınuten. Aut di- die auch schon tfrüher Störaktio- der Glaube kann nıcht darauf redu-rekte Kollision mıiıt Besret abzielend nen durch die Sal iıcht schweig- zilert werden. So wırd auch bei ıhnen

Debray, „1mM Bereich des lau- Schweigenden bei Vortrags- der Scheidungsprozeß weitergehen.bens habe ich mi1t diesen Leuten | von abenden iıhrer Gegenspieler geführt Das deuten auch schon die AussagenBoquen | nıchts gemeıinsam. Wır ha- haben, weitergehen. Ihre verbalen über den „geduldigen Autbau einerben nıcht mehr den gleichen (Gott Ergebenheitserklärungen die Bı- Untergrundkirche“, über die „Ameı-Dıie Kırche mu{fß Jetzt entscheiden .5 schöfe dürfen nıcht über die faktische senarbeiıit“ den Gläubigen
WeI heute noch Katholik“ sel. „Wenn Hınzu kommt die Gefahr, dafß sich
Besret noch ZUuUr Kırche gehört, dann Diıstanz, welche diese iıhnen eCnN-

über einhalten, hinwegtäuschen. Von bei manchen das stark ideologieorien-gehört DPıerre Debray nıcht mehr ihrem oftensichtlichen Bemühen, das tıerte politische ngagement verselb-iıhr.“ Konzıil stärker für sıch 1n Anspruch ständigt, demgegenüber die rage der
nehmen un: sıch damıt ıne star- Kıirchlichkeit un: auch die christolo-Dıiese thematischen Schwerpunkte bei

den Schweigenden lagen auf den ek- ere Position aufzubauen, 1STt ohl yische Problematik 1in den Hınter-
aum eın durchgreifender Wandel in grund trıitt. Daß in beiden Fragenklesiologischen Aussagen des Zweıten der ewegung en. urch ıne gemeınsame Basıs gefunden wIird,Vatikanums, auf den Fragen des

kırchlichen Lehramtes un dem Ver- die Aussagen der Charta VO  ; Heidel- erscheint Vorerst unwahrscheinlich.
hältnıs VO Glaube un Politik. Da- berg klingen datfür 1n der Sache Ww1e Die 1n beiden Gruppen sıch abzeich-

1n der orm apodiktisch. Es 1St be- nenden Tendenzen stellen die fran-bei scheint für viele VO  —; ıhnen die
Gehorsamspflicht gegenüber dem zeichnend, daß die alteren Jahrgänge zösıischen Bischöfe VOTLT ıne schwierige
Lehramt oftensichtlich eın besonderes bei der Tagung WI1e 1n der ewegung Aufgabe. Ob einem klärenden

überhaupt überwiegen. Da bei vie- Wort, dem die Schweigenden S1eProblem se1n, da sS$1e Schwierigkei- len ıne echte Verunsicherung ıhres drängen, kommen wird, wırd VO:  eten haben, die lıturgischen un kate-
chetischen Retormen des tranzösı- Glaubens vorliegt, wiıird mMa  } ohl den Ereignissen selbst abhängen.
schen Episkopats anzuerkennen (vgl
auch Dezember 1968, 558) In
ihren ugen werden fundamentale
Wahrheiten 1mM Katechismus Union Zzwischen der irche S  S Eng-
verschwiegen oder 1n unakzeptabler land und den Methodisten gescheitertWeıse dargestellt. Von daher erklärt
sıch die rage Debrays 1n seiner — ast ohne Antéilnéhme der Oftent-sammentfassenden Schlußansprache, 1971, 416; vgl dort die Verweısun-

iıchkeit hat Maı 1977 die Ge- gCn auf die Vorgeschichte). Be-„mussen wWIr uns die katechetischen neralsynode der „Kırche VO Eng- merkenswert sind die Prozentunter-Direktiven halten, die der Heılıge
Stuhl erlassen hat, oder die Phan- and“ dem stagnıerenden Okumenis- schiede be] den verschiedenen Grup-

INUuS der Kiırchen wohlgemerkt pCcn VO  e} den 40 Bischöten stımmtentasıen des nationalen katechetischep einen schweren Schlag Der 34 dafür, also 85 Y H., bei den Pfar-Zentrums seit Jahren sorgfältig VO  ; theologi- rer-Synodalen 152 mMi1t Ja un 8 ÖO da-
Für die Zukunft formulierte Debray schen Experten ausgehandelte, 1m E1 - SCHCN, also NUur 65,5 V, dafür, bei
YTeL Schwerpunkte der Aktion: sten Anlaut Jul: 1968 geschel- den Laiensynodalen 147 MIt Ja un

Unionsplan mıiıt der Britischen 87 mıiıt Neın, also 1Ur 62,82 v.H da-Bemühen einen Dialog mıiıt
Methodistenkonterenz erhieltder Gemeinschaft VON Boquen, für (Church Tımes, 72) Schon

„sıe VO Abgrund zurückzureißen“ : der erforderlichen Mehrheit VO 75 eine Woche vorher wurde die kirch-
Bıtte die Bischöfe nach einem A der Gesamtstimmen 1Ur 65,2 ıche Oftentlichkeit auf das Scheitern

der Unıon vorbereitet. Es hieß, „NUurklaren Wort, da INan „nıcht mehr er- V, (333 Ja bei 173 Neın) Das siınd
kennen kann, wer ZUr Kirche gehört V weniıger als 1968 un nıcht eın Wunder“ könne das Unionsschema
un INan iıhr gehört“ un mehr als bei der Probeabstimmung noch reiten. Wenn ausbleibe, sel

„Studium un: Gebet“, „ohne die ZWAar die Vorlage tOL und die Glaub-VO Julı 1971 (HK, September
AL



würdigkeit der Kırche VO  ; England Canterbury, Ramsey, der die nalisten ZUuUr Aussprache kommt, viele
erschüttert, aber die Kirche als Leib Anglıcan Communıon für die Miıtte Methodisten und Evangelikale der
Christi werde das Debakel über- eiıner ökumenischen Sammlung ansah, Kıiırche VO  ; England sich ziehen.
stehen. An der Basıs werde mMa  —3 Der der kommendendie Abstimmung tassungslos ent- Sprecher
sammenwachsen, ımmer das Le- gegennahm. Miıt Grund, denn w1ıe „Church Union“, Generalsekretär
ben möglich mache (Church Tımes, 411 Nu  — die Retorm der Kırche Rev Carter, sa das Unionsschema

se1 nıcht VO  3 einem kirchlichen Ge-D The Christian Century, VO  3 England durch ıhre Lösung AUS$S
26 7/2) der Bevormundung durch das Unter- meınsınn erfüllt un gleiche eıner

aus bewerkstelligen? Seit Jahr un: Dampfmaschine ohne Dampft SeinKenner der Lage das wurde durch
Ausfall werde noch mehr Bitterkeitdie urze Debatte bestätigt schrei- Tag wiırd ıhm vorgehalten, iıne

ben das Versagen der Kirche VO  3 Eng- Staatskirche könne nıcht mıiıt Ertolg hervorrufen als die Kontroverse
ökumenische Führung eisten. Damıt seine Einführung: „Die christlicheand dem gyroßen Vertrauen auf
1St 1U  a vorbe!i. Auch das Tele- Brüderlichkeit hat zerstOört.“die Kunst des Pragmatısmus un: die

Not der Kirchenfinanzen Man MM der Hoffnung VO Kardıinal
habe vernachlässigt, die Synodalen Heenan, das Ramsey als Beweıs der Ergiebiger sind die Begründungen

Zustimmung Roms ZU Unijonswerk für die Ablehnung, die Bischofdurch Theologen Jaufend unterrich- 007man, Sprecher der anglokatho-riıchten lassen, den kompli- vorwiıes, half nıchts.
zierten Plan verstehen. Sodann sel Der Vorgang beweist Nnu  - ohl end-

lıschen Opposıtion, VOLr der Abstim-
MUuNnNg gab übrigens eın Vorkämp-die Gleichgültigkeit gegenüber jeder gültig, WI1e. schon se1it längerem - ter für die Unıi0on MIt Rom Er stellteökumenischen Verantwortung stark kennbar, daß „Kırchen“ nıcht [919)}  s

(die neulich auch 1ın Frankreich fest- T heologenkommissionen „gemacht“ fest, daß sıch die Lage seit der Probe-
abstımmung etzten Jahres durch

gestellt wurde: vgl Maı 19O7Z: ayerden können, besonders dann nıcht, drei Faktoren verändert habe Der
Vor allem habe die „UN- wenn entgegengesetzte „Tradıtionen“ VO  S der Generalsynode aANSCHOMMENheilige Allıianz zwischen Anglokatho- verschmelzen sind. Es gelang ohl NEUE Canon 15 habe spat mMi1tliken und Evangelikalen“ eın unüber- auf dem Missionsfelde, 1947 das den niıchtbischöflichen Kirchenwindliches Hindernis aufgerichtet. Muster ökumenischer Unionen, die Großbritannien ıne LNECUC BeziehungDie einen fürchteten für die An- „Kırche VO  i Südındien“, begrün- hergestellt. Das hätte INan VOT Jah-erkennung der anglıkanischen Weihen den, iın der sıch Presbyterianer und TCeMN iun sollen. Jetzt lıege das

durch den Papst, wenn INa  - die Methodisten dem anglıkanischen Ep1- Finvernehmen über die Eucharistie-
methodistischen Prediger ohne eiıgenes skopat unterstellten (nicht die Luthe- Lehre mı1t der römisch-katholischen
Credo 1ın die > apostolischeSukzession raner). ıne Ühnliche Gründung, die Kirche VOTI. Moorman hatte CS, often-
aufnehme, wıe 1m „Versöhnungsgot- Kırche VO:  3 Lanka bzw. Nordindien sichtlich ZUur Abwehr des Unions-
tesdienst“ VO  —$ Stadium vorgesehen, un: VO  » Pakistan, der auch Luthe-
und die anderen verabscheuten eın

schemas mMi1t den Methodısten, ohne
an gehören, tand Maı Einvernehmen MI1t Rom Ende 1971

Erstarken der hierarchischen Struk- die Anerkennung der Generalsynode 1ın „Church Tımes“ veröffentlicht:
Lur der angliıkanischen Kırche, 7zumal VO  —; Westmuinster. ber die
nach den erfolgversprechenden Ver- gestrebte Beendigung der Trennung „Es 1St eines jener Ereigni1sse, die die

Zukunft der theologischen Entwick-
handlungen mMi1t dem Einheitssekre- der Christen 1ın England, die als ung bestimmen mussen und 1St
tarıat des Vatikans (vgl Fe- Skandal empfunden wiırd, zumal da eın SÖökumenischer Durchbruch. Es Ver-
bruar WOZZs 59 S1e 1ın die Nn Welt exportiert WOI - andert den Zanzen ökumenischen

den Ist, bleibt VOTrerst Leben „Die Fahrplan un wird der Grundstein
Ist Ende der gyrößte Tragödıe 1n der Geschichte eınes Gebildes se1in. Das wäre

der modernen Kirche“ annte derKirchenunionen?
Generalsekretär der Methodistenkon- allerdings ıne triftige Begründung,

enn gerade die Lehre VO  - der Eucha-
Diese wahrscheinlichen Gründe sınd ferenz, die 1970 V, der Stim- ristie WAar 1m Unionss  ema über den
beachtenswert, weıl s1e iın eiınem kir- INeN aufgebracht hatte, Greet das Daumen gepeıilt. Schließlich wIıes
chengeschichtlichen Augenblick ZU Abstimmungsergebnis (epd, ZZ) Moorman darauf hın, dafß die Ab-
Zuge kommen, da das bilaterale inter- Er meınte w 1e Erzbischof Ram- neıgung bei den Laijen stärker se1l als
konfessionale Gespräch auf verschie- SCY INan dürfe das Ziel nıcht auf- be] den Bischöten.
denen Ebenen un: 1n verschiedenen geben, Wenn Jetzt auch auf —

Regionen bei einem fast vollständigen derem Wege, VO  x der Basıs her an  — ıcht wenıger nehmen 1St
Konsensus über die FEucharıstie - SansCcCh werden musse. aber die Stimme VO  Z Tomkins, e1Inst
gekommen ISt un: Aussicht besteht, der führende Mann VO  —_ „Faıth an
über das kirchliche Amt weni1gstens Order“, Jetzt Bischof VO  — Rıpon. Er
mıt einem Teıil der Anglikaner und Dennoch ökumenischer spiegelt den Eindruck wıder, den
der Retormationskirchen ine — Durchbruch? in  } auch 1n ent haben dürfte ıne
nähernde Klärung herbeizuführen, Ablehnung, argumentierte für
talls der Prozeß der Besinnung auch ıcht übersehen 1st;, daß selbst bei die engagıerte Minderheıit der Ööku-
auf katholischer Seıite weitergeht. ausreichender Dreiviertel-Mehrheit menisch gesinnten Christen, se1 ıne
Wegen dieser fast exemplarischen C zumındest in der Kirche VO  3 Eng- Tragödie und werde das Herz v1ıe-
Aktualität 1Sst sınnvoll, auf diese and ıne starke Abspaltung gegeben ler Gläubiger erschüttern. „In dieser
Beendigung eınes 80000 großen Hoft- hätte. Auch Jetzt nach der schweren ıcht annehmbaren getrenNNten Kirche

eın andererNungen begleiteten Unionsplanes Enttäuschung wiıird 1St die Pflicht der Generalsynode,
näher einzugehen. Wenig eIWUN- Unionsplan, der dieses Jahr zwischen die Führung übernehmen.“ An-
dert CS, daß der Erzbischof VO  - Prebyterianern un: Kongregatıo- dernfalls hofte CT, daß das Leiden die
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schritt der Natıon se1 cQristliches Ge-ugen ftür eınen Weg öfftnen Erzbischof VO Canterbury Z
werde. Tomkins 1St wıe Erzbischof beginne ıne nNnNeue Phase “DO  > Struk- bot, dies heiße jedoch nıcht, dafß das
Ramsey eın Mannn unbestrittener tur-Schemata zwischen den Kıiırchen. spezifisch Christliche diesem Auf-

Er entschied sıch aber noch ıcht türAutorität. An dem geringen Echo, trag geleugnet oder Sal ausgelöscht
das erfuhr, kann INnan ablesen, da{fß den unteren Weg, der Basıs (S€e:= werden dürfe Die Regierung Zaıres
die ökumenische ewegung versandet. meıiınde auf Gemeinde 11l- sah darın einen unangemM«eESSCHNCN

wachsen lassen.Nach der Abstimmung gab auch der Machtanspruch der katholischen Kır-
che ın der Gestalt des Erzbischofs VO  $

Kınshasa, die den Finfluf(ß des Staates
verdrängen suche.

Verschnung zwıischen 2a
und iırche 117 ongo? Resonanz in Afrika

Interessanterweise berief sich auchIm Konflikt Kirche—Regierung 1ın miıt der Jjetzıigen Regierung - Präsiıdent Mobutu 1n seınem Inter-Zaıire Kongo), über dessen Entste- menarbeiten wolle. Malula legte Wert vVIeW, das „Jeune Afrıque“ (6hung die Herder-Korrespondenz be- auf die Feststellung, da{ß ımmer /2) gewährte, auf den vorher g-reıits 1n ihrer Märzausgabe berichtete bemüht WAar, die katholische Kirche
(FK, Marz HOT 114—116), z1Dt ın seinem Land nıcht VO Staats- nannfen Bibelvers mıiıt dem Zusatz,

daß die Kirche iın weltlichen Angele-inzwischen einıge NEUEC eachtliche apparat aufsaugen lassen, in dem genheiten keine Sonderrechte in An-Aspekte. Die beiden Kontrahenten s1e den Vorstellungen der Herrschen-
1n diesem Streıt, Staatspräsident Mo- den zufolge NUur noch ine politische spruch nehmen könne, sondern sıch
butu un: der Erzbischot VO  e} Kın- entschlossener als bisher 1in die Dıiıen-Mıssıon hätte un dadurch CZWUN- ste des „Kaiısers“ begeben musse. Mo-shasa, Kardıinal Malaula, haben Je ın SCn werden könnte, ıhren eigentlichen butu betonte in diesem Interviewlängeren Interviews ıhre persönlichen Auftrag en. Außer diesem noch einmal, dafß es sıch bei derStandpunkte ın der Auseinanderset- Bekenntnis ZUF: Eigenart und Sendung gegenwärtigen AuseinandersetzungZUNg wahre und falsche Afrıkanı- der Kırche, die sıch VO  3 anderen
sıierungsversuche in ıhrem Lande dar- staatliıchen Institutionen immer 7zwischen ıhm und „einıgen“ Kirchen-

terscheiden wird, stellte damals Ma- maAannern keineswegs ıne antı-gelegt. relig1öse Kampagne handle. Schließ-ula klar, da{fß nıcht der Vertasser
des Artikels BCWESCH sel, in dem lich se1l selber gläubig wıe der größ-

Der Kardinal nımmt Stellung das Verbot christlicher Taufnamen Teil der Einwohner Zaıres. ber
eın Staat, der se1ne eiıgene Identität

Malula, der sıch seit dem 11 Februar VO  - seıten der Regierung un die finden wolle, muUsse alle diejenıgenrage der afrıkanıschen Authentizı-1972 1ın Rom authält Uun: dessen tat Sing (in Afrıque Chretienne, Kräfte ausschalten, die den natıona-
Rückkehr nach Zaıire U VO  3 Mo- len Interessen 1m Wege stehen. Dabeıi
butu wurde, hatte bereits Januar Dieser ıhm zugeschrie- spielt CS keine Rolle, ob sıch beibene Artikel hatte bekanntlich seineMaäarz 1972 seın Schweigen Ausweısung A2US seiner Residenz in den Opponierenden Freunde oder
den Vorgängen gebrochen und einıge Leute, deren Bindung den Stamm
der VO  3 Mobutu iıhn erhobe- Kıinshasa ZUur Folge Malula gab stärker 1St als den Staat, oder obbedenken, daß immerhiın der 7A1l-

5 sıch Ww1e 1n diesem Falle dienen Anklagen richtiggestellt (ın La rische Rundfunk Walfl, der in einemDocumentatıon Catholique, Z2) Kırche handelt.
Kardınal Malula stellt 1n diesem Editorial VO Januar 19772

Aaus diesem umstrıittenen Artikel 71- Um allen unafrıkanıschen Einflu{fsInterview zunächst fest, daß na  $ tierte un: ıh OB ıne interes- VO  $ seinem Land fernzuhalten, 1sSt dienıcht VO  $ einem Konfhikt 1m en-
AI Reflexion nannte. Diese Tat-

SCH Sınn des Wortes zwıschen Kır- Republik Zaıire iınzwischen (19 April
sache 1St bedeutsam 1im Hinblick auf Aus der Organısatıon Afrıka-che un Staat in Zaıire sprechen die Reıise Mobutus ın die Schweıiz, nıscher Staaten (OAU oderkönne, da die Feindseligkeiten die ISI nach Erscheinen beiderder einen Seıte nıcht mıt gleicher ausgetreten, da 1n diese Organisatıo-
Beıträge angetreten hatte. Nach se1l- Ne  — nach Mobutus Auffassung der

Munze VO der anderen Seıte, nam-
HUT Rückkehr beschuldigte jedoch westliche bzw weiße Einflu{(ß starklıch der Kırche, zurückgezahlt WUur-  en den Kardınal, seiıne Abwesenheıt AaUS-den Ebenso se1 unzulässig, das g-

1St un: eıner anzen Reihe schwarz-
stoOrte Verhältnis zwiıschen Kırche und genutzt haben, ın Taıire sub- afrıkanıscher Staatschefs die Zustän-

VersS1V tätıg zu werden. Ebenfalls als de 1ın den VO  - Weißen beherrsch-
Staat 1n seınem Lande auf ıne eın subversiv bezeichnete Mobutu auf ten Territorıen Afrikas gleichgültigprıvate Angelegenheıit zwiıschen wel eıner Versammlung, die 13 sind.Individuen, Mobutu un ıh elber, Februar 1977 1m Stadion des 2Ö Maı Mobutu erhielt für seinen Austrıttreduzieren wollen Als ranghöch-
ster Kirchenführer iın Zaıire verkör- abhielt, eiınen Pastoralbrief Malulas. aM der OAU un: für seıne uße-

In diesem Hirtenschreiben, das Frungs, da{fß eın moderner Staat NUur eınPCIC in gewi1sser Weiıse die katho-
Januar 197972 1in allen Kirchen se1-lısche Kirche 1ın diesem Lande Man „laizistischer“ Staat seın könne

könne nıcht „wischen dem zaıirıschen ner Diözese verlesen wurde, hatte ıne Bemerkung, die se1n Verhältnis
Malula die Gläubigen aufgefordert, ZUr katholischen Kirche MIt iıhremBüurger Malula un dem Erzbischof
die Grenzen zwischen dem, „ Was desMalula einen Unterschied machen, „überweltlichen“ Anspruch die

wıe Mobutu hatte, ıh Kaisers 1sSt un dem W 45 Gottes 1St  « Katholiken Zaıres ohl besten
ın seiner Eigenschaft als Kirchenfüh- nıcht verwischen. Der Eıinsatz kennzeichnet großen Beitfall VO  ‚a!

1er angreifen können, der nıcht eines ) Jeden Katholiken für den OFrt- seınem ‚.Regierungskollegen Sehou
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